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Bekanntmachung.
Von dem Magiſtrat in Merſeburg, als dem

beſtellten Vertreter der Geſamtheit der Be
teiligten an den gemeinſchaftlichen Angelegen-
heiten, welche durch den am 31. Dezember
1872 beſtätigten Separationsrezeß von Merſe-
burg Gtl. M. Nr. (344) 356 begründet ſind,
iſt auf Grund des Geſetzes vom 2. April 1887
(G. S. S. 105) beantragt worden, ihm dieGenehmigung zu erteilen zur Veräußerung
d Parzellen:
1. Kartenblatt 4 Nr. 64 mit 3,80 ar
identiſch mit dem im Rezeß 8

verzeichneten Wege Nr.

2. Kartenblatt 4 Nr. 75 mit 3,60 ar für 3 M.
identiſch mit dem im Rezeß 8 20 pro
Nr. 129 verzeichneten Wege Nr. Quadrat-

III e. meter.3. Kartenblatt 4 Nr. 144 mit 2,80 ar
von dem im Rezeß 8 21 Nr. 6
verzeichneten Abzugsgraben littr.
t i.

6284. Kartenblatt 4 Nr. 75 mit 3,63 ar

von dem im Rezeß g 21 Nr. 6 r 2 M.
verzeichneten Abzugsgraben littr. 50 Pf. pro
i üiii Kartenblatt 4 Nr. 170. Quadrat

5. Kartenblatt 4 Nr. 157 mit 6,10 ar meter.
identiſch mit dem im Rezeß 8 20
Nr. 131 verzeichneten Wege Nr. VI.

an die Firma C. W. Julius Blancke Comp.
E. G. m. b. H. in Merſeburg bei Uebernahme
der Verpflichtung durch Anlegung einer Kanali-
ſation im Zuge des veräußerten Teiles des
eines pantechniſchen Sachverſtändigen für den

nötigen Abfluß des Waſſers 'zu ſorgen und
die dauernde Unterhaltung der Anlage zu
übernehmen.

Es wird dies mit der Aufforderung bekannt

Dunkle Lebenswege.
Roman von E. Eiben.

(14. Fortſetzung.)
Die alte Frau war in Erinnerungen ver

loren, längſt verblichene Bilder gewannen
friſchen Glanz und beglückten die Greiſin
wieder wie einſt das junge Mädchen. Das
verrieten die lächelnden Lippen.

Auf ihrem Leben ruhte der Friede, goldener
Himmelsſegen. Wie der klare Bach durch die
blumigen Auen, waren ihre Tage ſtill und
heiter bis jetzt verfloſſen. Nur einen Schmerz
hatte ſie kennen gelernt, den Schmerz über
den Tod des geliebten Mannes. Aber es
beugte ſie nicht darnieder, ihr Herz fand
im heiligen Gebet den Verlorenen wieder
droben über den Sternen. Die geiſtige Ge-
meinſchaft zwiſchen ihm und ihr dauerte bis
über das Grab hinaus fort. Hatte der Tod
ſein Bild ihren leiblichen Augen entrückt
ſie fand es verklärt wieder in ihrem Kinde,
ihrer Klara.

Klara! Wie ein zur Engelserſcheinung
gewordener lich er Gedanke war ſie in das
Leben der Eltern getreten beglückend und
beglückt.

das Kind zur freudigen Jungfrau das
Herz voll goldener Liebe, die Seele voll
frommer Träume.

Die greiſe Mutter ſah heiter dem Abend
ihres Lebens entgegen, geleitete doch ein
ſeraphiſches Weſen, ihre Tochter, ſie bis an
die Schwelle des ewigen Paradieſes. Sie

Wie die Knospe zur Roſe, erblühte

gemacht, etwaige Einſprüche innerhalb einer
Friſt von 4 Wochen bei uns anzubringen.

Merſeburg, den 19. Januar 1906.
Königliche Generalkommiſſion. (181

von Behr.
Bekanntmachung.

Wegen Pflaſterung wird die Straße
Kötzſchlitz-Horburg vom 25. d. Mts. bis
auf Weiteres geſperrt. Der Verkehr wird
während dieſer Zeit über Möritzſch verwieſen.

Merſeburg den 25. Januar 1906.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Gemäß 8 8 des Geſetzes, betreffend die Ab

änderung der Unfallverſicherungsgeſetze, vom

30. Juni 1900 in Verbindung mit der An
weiſung des Herrn Miniſters für Handel und
Gewerbe, betreffend die Wahl der ärztlichen
Sachverſtändigen bei den Schiedsgerichten für
Arbeiterverſicherung vom 29. Dezember 1900
wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis ge-
bracht, daß das Schiedsgericht in ſeiner erſten
diesjährigen Spruchſitzung als ärztliche Sach-
verſtändige, welche bei den Verhandlungen
vor dem Schiedsgericht in der Regel nach
Bedarf zuzuziehen ſind, für das Geſchäftsjahr
1906 folgende approbierte Aerzte gewählt hat,
und zwar:

a. für die Verhandlungen in Merſeburg:
1. Königlichen Regierungs und

Medizinalrat Dr. Wodtke, zit
2. Königlichen Kreisarzt, Medi- Merſe

zinalrat Dr. Schneider, bur3. praktiſchen Arzt Dr. Brohmann, 8.
b. für die Verhandlungen in Sangerhauſen
1. praktiſchen Arzt, Sanitätsrat zu

Dr. Nürnberg, Sanger-2. praktiſchen Arzt Dr. Seyffert, hauſen.

wußte, daß der Menſch ein ſichtbarer Liebes-
gedanke Gottes iſt, der ſich nach ſeiner Be
freiung von der irdiſchen Hülle wieder auf-
ſchwingt zu ſeinem himmliſchen Vater. Was
ſollte ſie da zagen

Doch einen Wuuſch hegte ſie noch den
Wunſch, ihr Kind glücklich zu ſehen an der
Seite eines braven Mannes. Sie hatte
nie den Reichtum gekannt, auch nicht danach
verlangt, war in ihrer Armut glücklich ge-
weſen, mehr wollte ſie auch nicht für ihr
Kind. Sie hoffte dieſen heimlichen Wunſch
erfüllt zu ſehen. Vielleicht ſollte ſie noch eine
roſige Enkelin auf dem Knieen wiegen
vielleicht! und ſie malte ſich das Glück in
Gedanken aus und lächelte ſtill vor ſich hin.

„Daß Klara ſeit einiger Zeit mit einem
jungen Manne dem Kaufmann Werner
oder richtiger dem Freiherrn von Leo
heimlich ein Liebesverhältnis unterhielt, war
ihr noch ein Geheimnis.

Doch während ſie Träume ſpann, wie ſie
nur ein Mutterherz ſpinnen kann, das allein
in der Liebe zu ſeinem Kinde lebt, vollzog
ſich ein furchtbares Schickſal an ihrer Klara
und drohte deren Leben zu zermalmen. Sie
ahnte nichts

O, daß es ihr hätte verborgen bleiben
können! aber nein! Das Schickſal wandelt
unerbittlich ſeiue Bahn und fragt nicht, ob
es Herzen zertrittEs wurde an die Tür gepocht unge-
berdig ungeduldig.

Die greiſe Frau fuhr, aus ihren Träumen
geſchreckt, empor, wer mochte das ſein

k

c. für die Verhandlungen in Torgau:
1. Königlichen Kreisarzt, Medizinalrat Dr.

Geißler,
2. praktiſchen Arzt Dr. Keil.

Merſeburg, den 22. Januar 1906.
Das Schiedsgericht für Arbeiter- Verſicherung

Reg.-Bez. Merſeburg.
Der Vorſitzende.

gez. Tuercke.
Geheimer Regierungsrat.

Der Bebauungs- und Fluchtlinienplan für
die Straße von der Klauſe bis Steckner's
Berg und für die Halleſcheſtraße vom Gerichts
rain bis zum Chauſſeehauſe, ſowie für das
zwiſchen dieſen beiden Straßen liegende Ge-
lände (vergl. unſere Bekanntmachung vom
15. 12. 1905) iſt nunmehr förmlich feſtgeſtellt.
Er liegt vom 1. Februar er. ab im Commu-
nalbüreau zu Jedermanns Einſicht offen.

Merſeburg, den 26. Januar 1906.
Der Magiſtrat. (193

Nachdem durch einſtweilige Verfügung des
Königlichen Landgerichts zu Halle a. S.,
Zivilkammer 2, vom 25. Januar 1906 die
Zwangsverſteigerung der im Grundbuche
von Ockendorf Band I, Blatt 13, auf den
Namen des Tapezierermeiſters Ernſt Eisner
und ſeiner Ehefrau Wilhelmine geborenen
Schmidt zu Leuna-Ockendorf eingetragenen
Grundſtücke einſtweilen eingeſtellt worden iſt,
wird der auf den 29. Januar 1906, vormittags
11 Uhr anberaumte Verſteigerungstermin

aufgehoben. (190Merſeburg, den 26. Januar 1906.
Königliches Amtsgericht, Abt. 5.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll der

ideelle Anteil der Witwe Marie Bönecke
geb. Heſſe an dem in Merſeburg, Saalſtraße
Nr. 1 belegenen Wohnhauſe, im Grundbuche

wurde die Tür geöffnet. Drei Herren traten
ein, ohne Gruß, ohne das Haupt zu ent-
blößen.

„Sind Sie Frau Luiſe Falk?“ fragte der
eine Herr.

Sie hejahte, geſpannt auf den Zweck des
Beſuchs.

„Jhre Tochter heißt Klara Falk?“ fuhr er
fort. „Sie iſt Kaſſiererin beim Fabrikanten
Stein

„Ja doch, was ſoll das
„Ahnen Sie wirklich nichts ſagte er mit

einem ironiſchen Lächeln. „Sollte das, was
ich Jhnen zunächſt zu eröffnen habe, in der
Tat eine Ueberraſchung für Sie ſein?!
Doch zuerſt will ich mich und meine Begleiter
vorſtellen; ich bin der Kriminalkommiſſar
Peters, meine Begleiter ſind die Kriminal-
ſchutzmänner Lehmann und Schulze.“

Mit ſtarrem Blick ſah die alte Frau die
Beamten an. Jhr Herz ſchlug, von namen-
loſem Bangen erfüllt, laut in ihrer Bruſt.
Was wollten ſie von ihr? Sie hatte noch
nie mit der Polizei etwas zu tun gehabt.

„Jch eröffne Jhnen,“ fuhr der Kommiſſar
fort, ſie ſcharf beobachtend, „daß heute Morgen

Jhre Tochter Klara wegen Unterſchlagung von
dreißigtauſend Mark verhaftet worden iſt.“

Wie ein Blitz aus heiterem Himmel be-
täubten dieſe entſetzlichen Worte die arme
Frau. Sie bewegte die Lippen, um zu ſprechen,
aber kein Ton wurde laut. Wie geiſtes-
abweſend, mit erloſchenen Augen ſtand ſie
da und griff mechaniſch nach einer Stuhllehne,

Noch ehe Frau Falk „Herein!“ rufen konnte,

Se Zachdrua Der utlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

146. Jahrgang.

von Merſeburg Band VII Blatt 330 zur Zeit
der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes
auf den Namen der Witwe Marie Bönecke
geb. Heſſe und deren Kinder Eliſe Martha
Bönecke und Bertha Frieda Bönecke einge-
tragenen Grundſtücke Wohnhaus mit unver-
meſſenem Hofraum mit 400 Mark jährlichem
Nutzungswert, Gebäudeſteuerrolle 1324,
Grundſteuerrolle 1709
am 21. April 1906, vormittags 9 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert

werden. (189Merſeburg, den 25. Januar 1906.
Königliches Amtsgericht, Abt. 5.

Freiwillige Feuerwehr.
Montag, den 29. Januar 1906, abends

8 Uhr, im „Tivoli“:
Hauptverſammlung.

163) Der Kommandant.
Marokko.

Merſeburg, 27. Januar.
Heute lauten die Nachrichten gut, auch die

Börſen ſind feſter geworden und haben Ver-
trauen gewonnen. Der amerikaniſche Dele-
gierte White ſprach ſich ſehr hoffnungsvoll
aus. Der Berichterſtatter des „Berl. Lok.
Anz. depeſchiert aus Algeciras unterm
26. ds. Mts. Die zuverſichtliche Hoffnung
Whites entſpricht den von anderen Dele-
gierten ausgeſpro henen Gedanken. Zweifellos
ſind die Delegierten in dieſer Woche in nähere
und häufigere Beziehungen zueinander getreten
als vorher. Man hat Vertrauen zu der
Möglichkeit einer Löſung gevonnen. Man
braucht keineswegs einen übertriebenen Opti-
mismus zu hegen, ein ſolcher würde heute noch
vollkommen lächerlich ſein; aber jedermann
iſt nach ſo vielen, ſo ſchlimmen Prophe-
um ſich zu halten. War's ihr doch, als ſolle
ſie in die Erde verſinken.

„Jhre Tochter iſt verhaftet,“ wiederholte
der Kommiſſar. „Sie kennen ihre Schuld,
ſind wahrſcheinlich die Hehlerin des Geldes.
Jch fordere Sie auf, es herauszugeben und
dadurch das Verbrechen zu mildern. Wo
nicht, ſo werden wir eine Hausſuchung vor-
nehmen. Sprechen Sie! Sie ſtehen ja da,
als wären Sie auf einmal taub geworden
und verſtänden mich nicht! He! Haben Sie
denn die Sprache verloren?“

Er faßte die unglückliche Greiſin am Arm
und ſchüttelte ſie. Jhre Blicke flammten auf
und ein herzzerſchneidender Wehlaut entrang
ſich ihren Lippen.

„Jch kann es nicht faſſen,
was ich ſoeben gehört habe,“

das Ungeheure,
ſagte ſie mit

fliegendem Atem. „Das kann nicht wahr
ſein, Herr, es iſt ein grauſamer Scherz von
Jhnen! Widerrufen Sie es, widerrufen
Sie es, Herr! Mein Kind, meine Klara
können Sie nicht meinen! Sagen Sie, daß
es nicht wahr iſt, Herr! Mir bricht ſonſt
das Herz haben Sie Erbarmen mit einer
alten Frau

„Ach was!“ ſchnitt ihr der Kommiſſar die
Rede ab. „Laſſen Sie das Komödieſpielen,
dazu haben wir keine Zeit. Sie wiſſen recht
gut, worum es ſich handelt. Heraus mit
dem Geld, das ihr ſauberes Früchtchen be-

tigt hat!“ſeitigt ha (Fortſ, folgt.)
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zeihungen, ſo vielen Befürchtungen und ſo rieler
Unruhe bei Beginn jetzt erſtaunt zu ſehen,
daß niemand Zeichen von Nervoſität verrät,

daß alle mit dem größten Eifer, der voll
kommenſten Loyalität und mit Achtung aller
Rechte arbeiten. Und dies giebt Zuverſicht
für die ſchwierigen Tage, wenn dieſe kommen
ſollten, was, wie aus den Kreiſen der Dele-
gierten geäußert wurde, noch nicht ausge-
macht iſt.

Wien, 26. Jan. Die „Polit. Korreſp.“
meldet aus Paris: Geſtern hat zum erſten
Male ſeit dem Zuſammentritt der Konferenz
zwiſchen den Delegierten Frankreichs und
Deutſchlands, Herrn Revoil und Herrn von
Rado witz eine vertrauliche Beſprechung ſtatt
gefunden, welche durch den italieniſchen und
den amerikaniſchen Delegierten, Marquis
Vieconti-Venoſta und Herrn White, herbeige-
führt wurde. Die Unterredung hatte aus-
ſchließlich die Frage der Ocganiſation der
Polizei in Marokko zum Gegenſtand. Visconti-
Venoſta und White betrachten es als einen
großen Erfolg, daß es ihnen gelungen iſt,
dieſe Ausſprache zwiſchen den Vertretern
Frankreichs und Deutſchlands zu bewirken.
Sie hegen die Hoffnung, daß es zu weiteren
Unterredungen zwiſchen Revoil und Radowitz
kommen und daß ſich aus dieſem intimen
Meinungsaustauſch wertvolle Reſultate er
geben werden.

London, 26. Januar. Die geſtrige
Sitzung verlief wieder harmoniſch; nach den
„Times“ zeigten ſich keinerlei ernſte Differenzen
unter den Delegierten, und die Marokkaner
ſtimmten allen Vorſchlägen im Prinzip zu.
Die Konferenz hat ihre Zuſtimmung zu El
Mokris Rede, die Marokkos Standpunkt de
finierte, ausgedrückt. Der Korreſpondent der
„Daily Mail“ meldet, El Mokri habe ihm
gegenüber erklärt, die Annahme eines großen
Teiles der auf den Waffenſchmuggel bezüg-
lichen Beſtimmungen ſei ganz unmöglich.
Der Korreſpondent will aus dieſer Unterredung
den Eindruck gewonnen haben, daß die marok-
kaniſchen Delegierten dem Sultan raten, allen
Vorſchlägen der Konferenz Widerſtand ent-
gegenzuſetzen.

Paris 24. Jan. Es ſind ſeit der Er
öffnung der Marokko- Konferenz in der franzö-
ſiſchen Preſſe eine Fülle ſeltſamer Nachrichten
verbreitet worden; den einen merkte man
ſofort die Tendenz an; die anderen trugen
den Charakter mindeſtens großer Unwahr-
ſcheinlichkeit. Ein franzöſiſcher Berichterſtatter
iſt es, der ſelbſt die einfache Erklärung dafür
gibt. Das „Journal des Debats“ hat ſeinen
Auslandsredakteur Robert de Caix nach
Algeciras geſandt, einen Mann, der die
Dinge beſonnen und nüchtern zu betrachten
pflegt. Er ſchreibt nun von dort: „Hier
wimmelt es von Klatſchgeſchichten, und da es
mit den verbürgten Nachrichten nicht ebenſo
ſteht, ſo werden ſie gewiſſenhaft telegraphiert.
Und doch iſt die Wahrheit die, daß man
nichts weiß. Aus den Vertretern der ver-
ſchiedenen Mächte iſt nichts herauszubekommen,
außer Beteuerungen ihrer verſöhnlichen
Geſinnung, die doch einfache Notwendigkeit
ſind, ſobald die Herren einwilligen, jedes
kleinſte Wörtchen der Oeffentlichkeit auszu-
liefern. Die Deutſchen insbeſondere tragen
liebenswürdige, aber verſchloſſene Mienen
ſpazieren.“ Robert de Caix zerſtört bei dieſer
Gelegenheit auch die wunderſchöne Legende

denn eine Legende wurde es bereits
als hätten Revoil und Nicholſon die „Entente
cordiale“ recht deutlich zum Ausdruck bringen
wollen, indem ſie in demſelben Wagen zur
Eröffnungsfeier vorfuhren. Nein, eine poli-
tiſche Bedeutung hatte das nicht, und ein
erſter großer diplomatiſcher Coup war es
nicht: der Wagen der Franzoſen war nicht
benutzbar, ſagt de Caix, und bie Zahl der
Landauer iſt nicht ſehr groß in Algeciras,
voilà tout. Ueber die Konferenz ſelbſt ſchreibt
de Caix, „kapitale Enthüllungen“ habe noch
kein Menſch in den Sitzungen gemacht; der
Vorhang habe ſich noch nicht einmal über
dem Stücke gehoben; für die ſchwierigen
Fragen habe die Konferenz noch nicht begonnen.
„Jedenfalls findet man es ſicherer, die un
verfänglichſten Kapitel des Konferenzpro-
gramms zuerſt vorzunehmen: Beziehungen
können ſich anknüpfen, und bis die gefähr-
lichen Gegenſtände drankommen, vergeht die
Zeit und kann der europäiſchen öffentlichen
Meinung eine Art Anäſtheſie (Nervenun
empfindlichkeit) bringen für alles, was die
Marokko Angelegenheit betrifft. Dieſe Methode
iſt vorſichtig und kann ihr gutes haben.“
Es ſcheint, daß man ſich jetzt auch in Paris
an den Gedanken gewöhnt, die Sache könnte
lange dauern. Zuerſt nämlich war man
ſchrecklich ungeduldig, und ich glaube, man
bidete ſich allen Ernſtes ein, die Konferenz
werde ſofort irgend eine große, wichtige Ent

ſcheidung bringen, entweder gleich eine Löſung
der ſchwierigſten Probleme, oder den Krieg!
Als wenn man dazu die Diplomaten in ein
abgelegenes Felſenneſt zu ſchicken brauchte
Mit der bekannten Neigung, ſich zwiſchen
Extremen zu bewegen, hört man nun plötzlich
mit der größten Beſtimmtheit die Meinung
äußern, die Konferenz werde nicht das Ge-
ringſte zu Tage fördern, es werde alles auf
dem „status quo“ bleiben. Neugierig könne
man nur ſein ſo meint Clemenceau in
dieſem Zuſammenhange auf welchem
Umwege man zu dieſem neuen, d. h. alten
Standpunkt gelangen werde, und was für
Geſichter die Diplomaten dabei machen werden.

London, 24. Jan. Der Pariſer „Times“
Korreſpondent, der bisher den Mund be-
ſonders voll genommen hat, ſchlägt jetzt einen
bedeutend beſcheideneren Ton an. Es ſteht
nach ihm und er hat ſehr intime Be
ziehungen zu leitenden franzöſiſchen Kreiſen

ſchon jetzt feſt, „daß weder Deutſchland,
noch Frankreich ihr eigenes Programm ohne
Modifikation werden durchführen können. Es
wird bereits antizipiert, daß ſich der Kon
ferenz, wenn die ernſte Polizeifrage zur Be
ratung gelangt, ein Kompromiß, wenn auch
kein ſehr befriedigendes, empfehlen wird. Er
ſieht nun ein, daß ſich der eventuell nötige
Druck auf Marokko nur dann ausüben läßt,
„wenn alle Mächte in Algeciras überein-
ſtimmen.“

Reichstag.
Berlin, 26. Januar.

Der Reichstag verhandelte heute in erſter
Beratung über den Geſetzentwurf betreffend
die Abänderung der Gewerbeordnung.
Jm Baugewerbe liegt mancherlei im
Argen, aber die überwiegende Mehrzahl der
bei Bauten vorgekommenen Unglücksfälle be-
ruht nicht auf Unkenntnis der Bauaus-
führenden, ſondern auf Leichtſinn und Ge-
winnſucht der Unternehmer. Gegen ſolche
Unzuverläſſigkeit aber vermöchte die vom
Reichstage wiederholt geforderte Wiederein-
führung des Befähigungsnachweiſes für das
Baugewerbe nicht hinreichend zu ſchützen.
Letzterer, ob er nun für alle Zweige des
Bauhandwerks oder nur für das Baugewerbe
und die „verwandten“ Gewerbszweige Geltung
haben ſoll, erſcheint auch praktiſch nicht durch-
führbar. Die Jntereſſen des Bauhandwerks
ſelbſt ſprechen entſchieden dagegen. Schon
jetzt ſind Handwerker vielfach als Unternehmer
tätig und haben als ſolche die übrigen Zweige
des Bauhandwerks in weitgehendem Maße
von ſich abhängig gemacht. Eine geſetzliche
Förderung dieſer bereits eingetretenen Ent-
wicklung aber würde mit Sicherheit zu einem
beſchleunigten Verfalle der gegenwärtig noch
recht kräftigen Nebenzweige des Baugewerbes
führen, eine Befürchtung, die auch von
mehreren Handwerkskammern ausdrücklich
ausgeſprochen worden iſt. Hierzu die Hand
zu bieten, ſind die verbündeten Regierungen
nicht geneigt. Es ſoll deshalb Baugewerbe-
treibenden wegen erwieſener Unzuverläſſigkeit

der Gewerbebetrieb unterſagt
werden können, und Artikel 1 des Entwurfs
bietet die Möglichkeit, ſowohl techniſch unfähige
als auch moraliſch und wirtſchaftlich unge-
eignete Perſönlichkeiten vom Baugewerbe aus-
zuſchließen. Hierdurch in Verbindung mit
anderen in Ausſicht genommenen Maßregeln ſoll
zugleich der Behörde eine Handgabe gegeben
werden, dem gewiſſenloſen Treiben jener be
rüchtigten Bauunternehmer zu
begegnen, die ſich den wohlerworbenen An-
ſprüchen der von ihnen beſchäftigten Bau-
handwerker und arbeiter aus Leichtſinn oder
argliſtig entziehen. Jn der Verhandlung er
giebt ſich, entſprechend früher gefaßten Be-
ſchlüſſen des Reichstages, eine ſtarke Vorliebe
für den Befähigungsnachweis vor
dem in der Vorlage gezeigten Weg zur Be-
ſeitigung der Mißſtände im Baugewerbe.
Konſervative, Reichspartei, Wirtſchaftliche Ver-
einigung und Zentrum ſind darin einig, daß
die Vorlage die berechtigten Wünſche der Bau-
handwerker nur ſehr unvollkommen berück-
ſichtige; ſie betonen, daß der allgemeine Be
fähigungsnachweis ein Eindringen unzuver-
läſſiger Elemente in das Baugewerbe ver-
hindern und auch ſonſt die hervorgetretenen
Mißſtände beſeitigen werde. Auch die National-
liberalen hätten gern ſchärfere Beſtimmungen
gewünſcht; ihr Redner befürwortet namnent-
lich eine geſetzliche Regelung des Lehrlings-
weſens und geſetzliche Sicherung der Bau-
forderungen. Der Redner der Sozial
demokratie, die den Entwurf, der doch auch
einen höheren Schutz der Bauarbeiter anſtrebt,
rundweg ablehnt, ſucht ein politiſches
Moment in die Debatte hineinzutragen mit
der Erklärung, daß ein befriedigender Arbeiter-
ſchutz nur durch Arbeiter ausgeübt werden
könne. Staatsſekretär Graf Poſadowsky

warnt vor einer ſolchen Taktik, denn es J
handlet ſich um ein rein techniſches Geſetz.
Die Vorſchläge ſind gewiß angreifbar, aber
die Materie iſt gleichfalls ſehr ſchwierig und
gefährlich, denn in Deutſchland werden jähr-
lich rund 1,5 Milliarden Mark für Bauten
ausgegeben. Der Staatsſekretär hofft, daß
die Präventivbeſtimmungen des
Geſetzentwurfes genügen werden, um das
Eindringen unzuverläſſiger Elemente zu ver-
hüten. Ohne daß die Streitfrage, ob allge-
meiner Befähigungsnachweis oder die in der
Vorlage angegebenen Mittel Erfolg ver-
ſprechen, entſchieden iſt, wird die Vorlage
einer Kommiſſion von 14 Mitgliedern über-
wieſen; da die Zahl der Kommiſſionen bereits
Legion iſt, iſt damit nicht gerade der Wunſch
nach ſchleuniger Erledigung des Gegenſtandes
ausgeſprochen.

Der folgende Gegenſtand, betreffend Aende-
rung des Geſetzes über den Unter-
ſt ützungswohnſitz wird von einem
Redner der Linken als „eine rein agrariſche
Vorlage“ bekämpft und verurteilt, von dem
Staatsſekretär des Jnnern aber, der dieſen
Charakter der Vorlage gar nicht leugnet, in
ihrer inneren Berechtigung und unbedingten
Notwendigkeit glänzend rehabilitiert. Das
platte Land und demgemäß auch die Land-
gemeinden leiden unter fortgeſetzter Abwan-
derung der arbeitsfähigſten Elemente beiderlei
Geſchlechts. Dieſer Uebelſtand trifft gewiß
auch die großen Güter, aber noch vielmehr
den bäuerlichen Beſitz. Es iſt notoriſch, daß
im Oſten des Reiches von Jahr zu Jahr die
Zahl der Bauern wächſt, die, weil ſie ent-
weder keine Kinder haben oder ihre natür-
lichſten Hilfskräfte gleichfalls durch Abwan-
derung verloren haben, ſich genötigt ſehen,
da ſie Knecht oder Magd nicht bekommen
können, ihre Scholle zu verkaufen. Das iſt
eine wirtſchaftlich und ſozialpolitiſch äußerſt
bedenkliche Erſcheinung. Dazu kommt, daß
die bäuerlichen Elemente nach Beendigung
der militäriſchen Dienſtzeit nur ganz verein-
zelt in ihre engere Heimat zurückkehren. Von
der amtlichen Auskunftsſtelle über ländliche
Arbeitsgelegenheit wird ein minimaler Ge-
brauch gemacht! Fremde Arbeiter mit anderen
Kulturzuſtänden und Lebensanſchauungen
müſſen, auch in Bayern iſt das ſchon der
Fall, Erſatz ſchaffen. Darunter leidet die
Landwirtſchaft ſchwer. Nun ſollen die
entvölkerten und verarmenden Landgemeinden
noch zwei Jahr lang und darüber für diejenigen,
die der engeren Heimat längſt den Rücken
gekehrt haben, ja ſogar für ſolche, die niemals
in dem Orte geweſen ſind, die geſamten
Koſten der Armenpflege tragen. Das iſt
zweifellos ein ſchreiendes, drückendes Unrecht,
denn die Aufwendungen für abgewanderte
und in Bedrängnis geratene Perſonen über-
ſteigen vielfach die Leiſtungsfähigkeit der
Land und kleinen Stadtgemeinden. Es be-
ſteht das dringende Bedürfnis, die inbezug
auf die Verſchiebung der Armenlaſten hervor-
getretenen Wirkungen der Freizügigkeit auf
dem Gebiete des Armenrechtes durch eine
weitere Aenderung des Geſetzes über den Un
terſtützungswohnſitz zum Ausgleich zu bringen.
Dabei muß daran feſtgehalten werden, daß
die Altersgrenze für den Erwerb und Verluſt
des Unterſtützungswohnſitzes von 18 auf 16
Jahre herabzuſetzen iſt; denn mit dem 16.
Lebensjahre beginnt, wie auch in der ſozial-
politiſchen Geſetzgebung durch den Eintritt
der Verſicherung anerkannt iſt, in der Arbeiter-
bevölkerung die wirtſchaftliche Selbſtändigkeit.
der Staatsſekretär bittet dringend um Annahme
der Vorlage, indem er den Gegnern die bittere,
aber unbeſtreitbare Wahrheit zuruft: „Es iſt
das größte Unglück für ein Land, wenn ſich
das platte Land entvölkert und die großen
Städte in rieſenhafter Weiſe zunehmen.“

Die Beratungen über dieſen Gegenſtand
gehn in der nächſten Sitzung, Montag 1 Uhr,
weiter.

Aus Oſtafrika.
Daresſalam, 26. Jan. Major Jo-

hannes telegraphiert aus Sſongea, daß
Leutnant Sibberns am 28. Dezember bei
Mohamakiro, an der Grenze des Sſongeag
und Mahengebezirks, ein glückliches Gefecht
gegen 200 Wangoi hatte, welche 24 Tote
verloren. Auf deutſcher Seite waren keine
Verluſte zu verzeichnen.

Zur Kriſis in Ungarn.
Wien, 26. Januar. Graf Andraſſy, der

nach längerer Audienz beim Kaiſer mit dem
Kriegsminiſter Pitreich konferierte, äußert ſich
peſſimiſtiſch über die Lage. Er werde ſeine
Vorſchläge erſt dem leitenden Koalitions-
Ausſchuß unterbreiten. Die Schwierigkeiten
lägen nicht in den militäriſchen Forderungen.
Andraſſy wird morgen nochmals vor dem
Kaiſer erſcheinen.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 26. Januar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer begab ſich heute
morgen nach dem Königl. Opernhaus, um
der Generalprobe zu der worgigen Vorſtellung
der Oper „Der lange Kerl“ beizuwohnen und
nahm danach das Frühſtück bei dem General-
intendanten von Hülſen ein. Später begab
ſich der Monarch nach dem Anhalter Bahnhof,
um dort den König von Sachſen zu empfangen.
Mit dieſem traf Prinz Johann Georg, Herzog
von Sachſen, ein. Der Kaiſer geleitete den
König im Automobil nach dem Königlichen
Schloß, wo der Gaſt in den Polniſchen
Kammern Wohnung nahm. Außerdem
trafen anläßlich des Geburtsfeſtes des Kaiſers
heute vormittag hier ein: der Herzog von
Sachſen-Koburg und Gotha und der Herzog
und die Herzogin Johann Albrecht zu Mecklen-
burg, welche ebenfalls im Königlichen Schloß
abſtiegen.

Wie ſo manche andere Vorlage, die den
Reichstag in den letzen Tagen beſchäftigt hat,
iſt auch der ſog. Toleranz- Antrag des
Zentrums ein alter Bekannter. Jn verſchie-
denen Seſſionen hat er die an ſich ſo knapp
bemeſſene Zeit des Reichstages noch mehr
beſchränkt, ohne daß die Ausſicht auf Annahme
der Zentrumsforderungen weſentlich beſſer ge
worden wäre. Diesmal iſt er in etwas ver-
änderter Geſtalt erſchienen, und zwar ſo ver-
ändert, daß der Bundesrat eine neue Bera-
tung des Antrages für nötig gehalten hat
und deshalb in dem Verzeichnis der Bundes-
ratsbeſchlüſſe über das Schickſal des Geſetz
entwurfes keine Auskunft geben konnte. Wenn
der Antrag Geſetz werden ſoll, müſſen Bundes-
tag und Reichstag ihm zuſtimmen. Aber
weder das eine noch das andere darf mit
Beſtimmtheit erwartet werden. Zwar hat
die Reichsregierung eine grundſätzlich ab-
lehnende Antwort nicht gegeben, aber ihr ver-
antwortlicher Leiter hat doch wiederholt er
klärt, daß der Geſetzentwurf deswegen ernſten
Bedenken begegne, weil ſeine Beſtimmungen
allzuſehr in die Landeshoheit der Einzelſtaaten
eingreifen. Da dieſe eingewilligt haben, daß
die Erbſchaftsſteuer auf das Reich übergeht,
ein Wandel, der eine erhebliche Beſchränkung
der einzelſtaatlichen Befugniſſe bedeutet, iſt
kaum wahrſcheinlich, daß ihnen eine weitere
Beſchneidung ihrer Rechte zugemutet werden
kann. Der Reichstag ſeinerſeits iſt in dem
Urteil über Wert und Tragweite des Antrages
keineswegs einig. Nur in der Sozialdemo-
kratie, die Urſache hat, für die Wahlunter-
ſtützung in Bayern dankbar zu ſein, hat das
Zentrum einen Bundesgenoſſen gefunden, aber
auch dieſer trägt Bedenken, einen Antrag Ge-
ſetz werden zu laſſen, von dem die Sozial
demokratie, nach der Erklärung des „Genoſſen“
Dr. David, eine Stärkung der ſtaatlichen
Gewalt befürchtet. Die übrigen Parteien be-
kämpfen aufs ſchärfſte den ganzen Entwurf
oder wenigſtens ſeinen zweiten Teil, der den
katholiſchen Ordensgeſellſchaften volle Be
wegungsfreiheit und ungehinderte Ausübung
ihrer Tätigkeit verſchaffen will. Es iſt wenig
wahrſcheinlich, daß der Antrag Geſetz wird.

Köln, 26. Januar. Die „Kölniſche
Zeitung“ ſagt in einem Artikel über die
Reichstagsdiäten, daß dieſe Frage in
der Tat grundſätzlich entſchieden ſei. Es
handle ſich bei den Vorverhandlungen nur
um die Form der Entſchädigungen. Das
Blatt hält die Form von Anweſenheitsgeldern
für die ausſichtsvollſte.

Schloß Hohenburg, 26. Jan. Ueber
das Befinden des Großherzogs von
Luxemburg wird folgender Krankheits-
bericht ausgegeben Jm Befinden des Groß-
herzogs iſt inſofern eine leichtere Beſſerung
eingetreten, als ſich die Schluckbeſchwerden
ſehr vermindert haben, ebenſo die Apathie
und die Somnolenz. Dagegen hat ſich einige
motoriſche Unruhe eingeſtellt. Die letzte
Nacht war ruhiger. Herztätigkeit gut. Dr.
Gröſchl.

Cokales.
Merſeburg, 27. Januar.

Kaiſer's Geburtstag. Die öffentlichen
und zahlreiche Privatgebäude haben Flaggen-
ſchmuck angelegt, vom Dom erklingt feierliches
Glockengeläut, auf den Straßen bewegtes
Leben wir feiern heute den Geburtstag
des Landesherrn und treten im Geiſte an des
Thrones Stufen, um unſerm Könige nach
altpreußiſcher Sitte aus reinem Herzen Glück
und Segen für das neue Jahr zu wünſchen
und den Himmel zu bitten, unſern Herrſcher
noch lange, lange Jahre bei beſter Geſundheit
und in ungeſchwächter Kraft zu erhalten zum
Segen des Volkes und des Landes, deſſen
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Wohlfahrt zu fördern der hoch begabte Mon-
arch unabläſſig beſtrebt iſt. Seitens des
Militärs wie auch ſeitens des Aelteren Krieger-
vereins wurde, wie üblich, geſtern abend
Zapfenſtreich geſchlagen. Vorauf gegangen
war eine Feier im Dom-Gymnaſium, an der
ſich die Angehörigen der Schüler lebhaft be
teiligt hatten und die einen ſchönen, würdigen
Verlauf nahm. Heute vormittag um 10 Uhr
fand Gottesdienſt im Dom ſtatt, an welchem
die Spitzen der ſtaatlichen und kommunalen
Behörden, die Räte, Beamten e. teilnahmen.
Das Militär zog mit der Bataillons-Fahne
unter den Klängen der Trommeln und Pfeifen
auf, in gleicher Weiſe unter Vorantritt der
Muſik die militäriſchen Vereine. Jn den
Schulen fanden entſprechende Feſtakte ſtatt.
Nach Beendigung des Gottesdienſtes wurde
um 11 Uhr am Domplatz Parade abgehalten.
Der Bataillons Kommandeur, Herr Major
Reichenau, hielt eine kernige Anſprache,
in der er beſonders die Treue betonte, die
jeder Soldat ſeinem Kaiſer geſchworen, und
brachte ein dreifaches Hurra auf Se. Majeſtät
aus, in das die dicht gedrängt ſtehenden Zu
ſchauer mit einſtimmten. Es folgte der Pa-
rademarſch der 4 Kompagnien, der mit außer
dentlichem „Schneid“ aufs exakteſte ausge
führt wurde. Das klappte! Das Feſteſſen
im „Tivoli“ fand nachmittags ſtatt, das ſonſt
in der Freimaurerloge übliche Feſteſſen mußte
in dieſem Jahre ausfallen.

Der Provinzial- Landtag wird, wie
bereits mitgeteilt, morgen über 8 Tage er-
öffnet werden. Am Dienstag, 6. Februar,
findet zu Ehren der Landtags- Abgeordneten
in der „Reichskrone“ eine TheaterVorſtellung
ſtatt, zu welcher die Meininger engagiert
worden ſind. Wenn dieſelben nicht ohnehin
rühmlichſt bekannt wären, hätte man ſich von
ihrer außerordentlichen Bühnengewandtheit
überzeugen können, als ſie vor etwa 1
Jahren hier im „Tivoli“ auftraten, wo ſie
vor dichtgefülltem Hauſe mit großem Erfolge
ſpielten. Diesmal ſind 2 Luſtſpiele vorge-
ſehn: „Frauenkampf“ von Scribe und „Wenn
wir altern“ von Blumenthal. Ueber die Auf-
führung des erſtgenannten durch die Meininger
finden wir in einem auswärtigen Blatt folgendeg

Beſprechung: „Jn dem nun folgenden Stück
„Frauenkampf“ vonScribe, einem der entzückend-
ſten und geiſtreichſten Luſtſpiele, dieje geſchrieben,
waren es die Damen Frau Lili Osmarr
und Frl. Roſa Graw z, welche das Haupt-
intereſſe der Zuſchauer auf ſich lenkten. Beide
Damen entwickelten in ihrem Spiel eine ſolche
Grazie und Anmut der Bewegungen, eine
ſolche Feinheit und Vornehmheit im Auftreten,
daß ſie in der Tat als Vertreterinnen von
Damen aus der alten franzöſiſchen Ariſto-
kratie gelten konnten. Dazu die leichte
Gabe der flüſſigen, eleganten Plauderei, wie
ſie dem franzöſiſchen Geiſte eigen iſt, und vor
allem die entzückende Mimik, wie ſie ſich nament
lich auf dem Geſicht der Gräfin Autreval
(Frau Osmarr) in oft jähem, dabei lieblichem
Wechſel abſpielte. Beide Damen auf der Bühne
agieren zu ſehen, war ein erleſener Genuß
ſeltener Art, den man nicht leicht vergeſſen
wird. Unterſtützt wurden die Künſtlerinnen
aufs beſte durch de Herrn Mößl (Präfekt),
Hardel (Flavigneul) und Größer
(Grignon); bei letzterem iſt vor allem die
Feinheit der Komik rühmend anzuerkennen,
die niemals die Grenzen des Zuläſſigen über-
ſchritt oder ins Plumpe verfiel und doch
überaus wirkſam war. Wie bei dem erſten
Stück war auch im „Frauenkampf“ das Zu
ſammenſpiel vortrefflich, die Jnſzenierung war
wieder recht ſtimmungsvoll und die Koſtüme
wieſen was bei der bekannten Kunſtrichtung
der Meininger eigentlich nicht beſonders her-
vorgehoben zu werden brauchte bei vor-
nehmer Eleganz hiſtoriſche Treue auf. So
hatte das Gaſtſpiel den höchſten künſtleriſchen
Erfolg.“

Bahnbau Merſeburg-Leutzſch. Nächſten
Donnerstag, nachmittags 3 Uhr, findet in
Zöſchen eine Verſammlung ſtatt, zu welcher
noch beſonders eingeladen werden wird, Das
Einladungsſchreiben hat folgenden Wortlaut:
Sehr geehrter Herr! Wie aus mehreren
Zeitungsberichten der jüngſten Tage hervor-
geht, hat eine Anzahl Herren aus den Ort-
ſchaften an der Elſter beſchloſſen, darauf hin-
zuwirken, die Regierung für den Bau einer
Eiſenbahn von Schkeuditz nach Ammendorf
zu intereſſieren und baldigſt dem Landtag eige
diesbezügliche Petition einzureichen, welche
durch Geld und Landſpenden Unterſtützung
finden ſoll. Wie bekannt, iſt ſchon vor ge
raumer Zeit eine Eiſenbahnlinie Merſeburg-
Leutzſch projektiert und abgeſteckt worden, die
gewiß im Falle der Ausführung von allen
Ortſchaften an und neben dieſer Strecke warm
begrüßt werden wird. Es ſteht aber zu be
fürchten, daß durch eine ſo lebhafte Agitation
ſeitens einer Zahl Elſterbahnintereſſenten

eine Ausführung der Strecke Merſeburg
Leutzſch unterbleiben könnte, da der Haupt-
zweck derſelben, die Station Halle zu ent-
laſten, vielleicht durch die projektierte Linie
Ammendorf Schkeuditz auch erreicht werden
könnte. Die Unterzeichneten können ſich der
Anſicht nicht verſchließen, daß es nunmehr
höchſte Zeit ſei, der Regierung durch eine
Petition zu zeigen, daß auch von unſerer
Seite eine Bahnverbindung auf das Leb-
hafteſte gewünſcht und erſehnt wird, und zwar
ſobald als irgend tunlich. Zum Zwecke einer Aus
ſprache über die einzuleitenden Schritte und ob
Meinung, eine diesbezügliche Petition mit Rat
und Tat zu unterſtützen, bitten wir Sie, ſich
nächſten, Donnerstag, den 1. Februar, nach-
mittags 3 Uhr im Kietz'ſchen Gaſthaus zu
Zöſchen einfinden zu wollen und zwar mit
möglichſt viel Intereſſenten aus den Kreiſen
der Herren Rittergutsbeſitzer, Gutsbeſitzer, Jn
duſtriellen 2c. Jhrer Ortſchaft, denen wir Sie
bitten, von dieſem unſerem Wunſch Kenntnis
zu geben. Von großem Wert für den erſten
Erfolg dieſer Verſammlung dürfte es ſein,
wenn zur Beſchleunigung eines eventl. Bahn
baues Lereits vorher in jeder Gemeinde eine
Unterhaltung gepflogen werden könnte, ob
Neigung vorhanden, durch Geld oder Land-
bewilligung ſeitens jedes Jntereſſenten oder
ſeitens der geſamten Gemeinden eine eventuelle
Petition zu unterſtützen. Wir ſehen einem
recht zahlreichen Beſuch entgegen und zeichnen
inzwiſchen mit Hochachtung: Wallendorf, den
27. Januar 1906. Guido Fiſcher, Mühlen-
werke. Max Krötzſch, Rittergutsbeſitzer. Herm.
König, Gemeinde- Vorſtand.

Provinz und Umgegend.
Schkeunditz, 26. Jan. Der preußiſche

Eiſenbahnfiskus, vertreten durch die
Eiſenbahndirektion in Halle a. S., macht
gegenüber dem Magiſtrat zu Schkeuditz An
ſprüche auf Erſtattung von Ein quartie-
rungslaſten im Wege des Verwaltungs-
ſtreitverfahrens geltend. Die Klage hatte
folgenden Tatbeſtand: Jm September v. J.
waren der Eiſenbahnbehörde in Schkeuditz als
Vertreterin des Fiskus ein Offizier nebſt
einem Burſchen zur Einquartierung über-
wieſen worden, die dieſer mangels geeigneter
Räume bei einem Gaſtwirt in der Stadt
unterbrachte. Hierfür mußte der Fiskus dem
Wirt 7 Mark bezahlen und ſtellte nun wegen
dieſes Betrages, abzüglich der ihm von der
Militärbehörde gezahlten Summe, Entſchädi-
gungsanſprüche an den Magiſtrat. Es er-
folgte abſchlägiger Beſcheid und der Eiſen-
bahnfiskus erhob Klage im Wege des Ver-
waltungsſtreitverfahyrens, die indes von dem
Bezirksausſchuß in Merſeburg wegen Unzu-
läſſtgkeit des Verwaltungsſtreitverfahrens zu-
rückgewieſen wurde. Auf die bei dem Ober-
verwaltungsgericht zu Berlin eingelegte Re-
viſion beſtätigte der zweite Senat dieſes Ge-
richts das Bezirksausſchußurteil.

Halle, 26. Januar. Ueber das Thema
Landflucht der Lehrer kam es in der
Landwirtſchafts kammer zu einer
Ausſprache. Der Grund liege hauptſächlich
darin, daß der Dorfſchullehrer ein Fremdling
auf dem Lande bleibe, da ihm meiſt die
Kenntniſſe fehlen, die ihn dort mit der Natur
verbinden. Oberpräſident Staatsminiſter von
Bötticher: Der Vorſchlag, die naturkund-
lichen Kenntniſſe der Landlehrer zu ver-
mehren, zeigt gewiß einen recht förderlichen
Weg, er iſt aber ſchon eingeſchlagen. Wir
haben bereits Kurſe für Obzucht, die den
Lehrern offenſtehen, und der Fiſchereiverein
bietet ihnen Gelegenheit, ſich über die Fiſch
zucht zu unterrichten. Wenn auch dieſe Kurſe
nicht immer im gewünſchten Umfange beſetzt
ſind, ſo glaube er doch, daß man auf dieſem
Wege weiter gelangen werde. Die Sehnſucht
der Lehrer nach der Stadt ſei begreiflich, und
ſo lange wir einen Lehrermangel haben,
müſſen wir auch mit einem Lehrer-
wechſel rechnen. Jn den letzten Jahren ſind
in unſerer Provinz neun Lehrerbildungsan-
ſtalten eingerichtet worden, dazu kommen außer-
ordentliche Präparandenkuſe uſw. Auf dieſem
Gebiet wird fortgeſetzt fortgefahren werden,
bis der Zuſtand herbeigeführt wird, der die
Sicherheit für Beſeitigung des Lehrermangels
und eine ausreichende Beſetzung der Lehrer-
ſtellen auf dem flachen Lande gewäßhrleiſtet.
Redner hofft, daß in abſehbarer Zeit in dieſer
Hinſicht beſſere Zuſtände eintreten. Amtsrat
Braun-Winningen ſchlägt zur Verhinderung
der Landflucht der Lehrer vor, das Grund
gehalt zu erhöhen, und empfiehlt, den Unter-
richt an Haushaltungsſchulen durch Ausbil-
dung der Schülerinnen in der Krankenpflege
zu erweitern. Demgegenüber hält es Land
rat a. D. Winckler- Merſeburg unter leb
hafter Zuſtimmung der Verſammlung ange
ſichts der Notlag der Landwirtſchaft für
unmöglich, die Lehrergehälter und Alterszu

unſauberes Handwerk.

z *Erfurt, 25. Jan.

lagen auf dem Lande zu erhöhen. Jm Jnter-
eſſe der Lehrerſchaft im allgemeinen ſei es
geboten, daß die Regierung den Unterſchied
in den Gehaltsverhältniſſen beſſer ausgleicht.
Die großen Städte leiſten in dieſer Hinſicht
bereits ſo viel, daß die mittleren und erſt
recht die kleinen und das platte Land kaum
nachkommen können.

Kötzſchau, 24. Januar. Heute fand im
Blume'ſchen Gaſthof hier die 5. ordentliche

Generalverſammlung des Pferdeverſiche-
rungsvereins Kötzſchau und Umgegend
ſtatt. Der Herr Vorſitzende Amtmann
Schneider Witzſchersdorf eröffnete um 3
Uhr die gutbeſuchte Verſammlung und be-
grüßte die Erſchienenen herzlich. Nach dem
verleſenen Geſchäftsbericht gehören dem Ver-
ein 232 Mitglieder mit einem Pferdebeſtand
von 776 Stück an, welche eine Verſicherungs-
ſumme von 573 650 M. repräſentieren. Trotz-
dem im verfloſſenen Jahre bedeutende Ent-
ſchädigungen, 12 863,50 M., ausgezahlt wurden,
verfügt der Verein noch über ein bares Ver-
mögen von 10050 M., und werden für dieſes
Jahr wiederum nur 20 der Verſicherungs-
ſumme erhoben. Der Verein, welcher auf
Gegenſeitigkeit beruht, iſt wiederum ein Teil
der Selbſthülfe für ſeine Mitglieder, möge
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derſelbe weiter blühen und gedeihen.
Roßla, 25. Jan. Das einzige fünf-

jährige Kind des Kammerdieners Hebeker
verſchluckte einen Nagel und ſtarb unter

gräßlichen Qualen trotz rechtzeitig angewandter
ärztlicher Bemühung.

Ortrand Kreis Liebenwerda), 26. Jan.
Jmmer noch treiben Wilddiebe auf den

Revieren der Umgebung ihr
Kürzlich war der

Hund eines hieſigen Fleiſchermeiſters abhanden
gekommen. Nach dreitägiger Recherche ent-
deckte man ihn als Gefangenen in einer Reh-
ſchlinge. Von den Schlingenlegern fehlt noch
jede Spur.

verſchiedenen

Der Vizewachtmeiter
Döhler von der 4. Batterie des 19. Feld-

wurde in Auma ein junger Menſch gefeſſelt
ins Amtsgericht eingeliefert, der vorher in

Zadelsdorf einen Mann erſtochen hatte. Der
rohe Patron wollte ein Mädchen, mit dem
er eine Liebſchaft unterhielt, beſuchen, irrte
ſich aber in der Hausnummer und ſtach im
Nachbarhauſe den ihm entgegentretenden Be-
wohner, welcher nach ſeinem Begehr frug
ohne weiteres mit einem Dolchmeſſer. Der
Geſtochene iſt ſeinen ſchweren Verletzungen am
andern Morgen erlegen. Nach der Tat kehrte
der Unmenſch mit gezücktem Meſſer nach dem
Gaſthaus zurück. Vier handfeſte Männer
mußten alle Gewalt anwenden, um ihm den
Dolch zu entwinden. Nachdem er ihm abge-
nommen, ſtellte er ſich wie tot. Mit Geſchirr
wurde er ſofort ins Amtsgericht Auma gebracht.

Wörblitz, 25. Jan. Zu dem Klein-
bahnidyll, das neulich laut einer durch
die Blätter gehenden und von uns über-
nommenen Meldung hier vorgekommen ſein
ſollte, teilt man folgendes als den „wahren
Sachverhalt“ mit Am 1. Weihnachtsfeiertage
war der Waſſerwerkswärter vom Torgauer
Bahnhof beurlaubt. Er hatte aber vorher
ſeiner Pflicht genügt und für ausreichendes
Waſſer geſorgt. Aber durch Einſtellung ver-
ſchiedener Hilfszüge wurde der Vorrat auf-
gebraucht, und als Zug Nr. 837 6 Uhr 45
Minuten von Torgau nach Pretzſch fahren
wollte, war kein Waſſer mehr vorhanden.
Da auch nichts beſchafft werden konnte,
mußte erſt eine Maſchine von Falkenberg be-
ordert werden, die dann den Zug, allerdings
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artillerie- Regiments wurde heute nacht, als
er mit zwei Kameraden von einer Wirtſchaft

mit 75 Minuten Verſpätung, an Ort und
Stelle brachte. Die Behauptung, daß ſich der
Zug erſt am „andern Morgen mit Volldampf
in Bewegung“ geſetzt hätte, iſt erfunden.

Varey, 22. Januar. Ein eigentümlicher
Fund wurde bei einem geſchlachteten Schweine
gemacht. Jm Magen des Tieres fand man
einen gut erhaltenen Siegelring, ſowie Metall
teile, dem Anſcheine nach von einem Porte-
monnaie herrührend, und 1 Fünfmarkſtück,
ſowie 2 Zweimarkſtücke.

Allſtedt, 24. Jan. Zum Bahnbau
Allſtedt-Apolda wurde in der Stadt-
verordneten Sitzung ein miniſteriller Bericht
verleſen, vonach dieſer Bau ausſichtslos
erſcheint.

Gerichtszeitung.
Naumburg a. S., 25. Jan. Jn der heutigen

Sitzung der Strafkammer wurde u. a. folgen
des verhandelt: Jm Frühjahr 1905 hatte ein Guts
beſitzer aus Frankleben auf dem Freyburger
Roßmarkt ein Pferd gekauft, welches er, da es
für ihn nicht recht paſſend war, am 28. März nach
Cölleda zum Pferdemarkt brachte Hier zog es ſein
Sohn am Zaune auf und ab, bis ſich unter den
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z ſo blüht das
wenn holde Eintracht herrſcht und goldner

nach Hauſe ging, vom Blutſturz befallen.
Er war auf der Stelle tot.

Pößneck, 26. Jan. Mittwoch Nacht

Marktbeſuchern zwei Liebhaber in Geſtalt der beiden
rn Paul Tränkner und Otto Bär ausrfurt fanden. Tränkner trat als Käufer, der andere
als Zutreiber auf und bald feilſchte man mit dem
Gutsbeſitzer hin und her, bis man ſchließlich ſich
auf 150 Mark einigte. Nun gings in die benach-
barte Reſtauration, wo in einem Zimmerchen der
völlige Abſchluß erfolgte. Man eröffnete zunächſt
dem Gutsbeſitzer, daß Tränkner ein vermögender
Fleiſcher ſei, der ein ſchönes Geſchäft und noch ein
Pferd hätte. Tränkner wollte auch nur ſo zufällig
nach Cölleda gekommen ſein, weshalb er auch leider
nur etwa 50 Mark bei ſich führe. Der Gutsbeſitzer
erklärte ſchließlich, mit dieſer Anzahlung zufrieden zu
ſein, doch Bär hatte inzwiſchen einen Wechſel über
die ganze Kaufſumme ausgeſtellt, der reiche Tränkner
ſchrieb quer und behielt ſeine angeblichen 50 Mark
in der Taſche, während der Gutsbeſitzer den guten
Wechſel bekam und dafür ſein Pferd los wurde.
Noch an demſelben Tage verkauften die beiden das
Pferd weiter und da Tränkner mittellos, hat der
Gutsbeſitzer keinen Pfennig bekommen. Wegen
dieſes Schwindels er ielt der rückfällige Bär 6 Mon,
Gef., Tränkner 3 Monate Gefängnis.

Vermiſchtes.Kaiſerslautern, 24. Jan. Die „Pfälz. Pr.“
meldet aus Pirmaſens: Bei einem geſtern abend
in der Kolonialwarenhandlung von Kaufmann
ausgebrochenen Brande wurden zehn Perſonen in
den unteren Stockwerken durch enorme Rauchent-
wicklung gehindert, nach außen zu gelangen. Sie
flüchteten nach einer engen Dachkammer, wo ſie ver-
zweifelt nach Luft rangen. Der Feuerwehr gelang
es mit Mühe, die dem Erſtickungstode nahen
Perſonen zu retten. Ein Kind war bereits tot.

Leipzig, 25. Jan. Für den Bahnhofs-
neubau machte ſich zur Gewinnung des Vor
platzes vor dem Empfangsgebäude die Erwerbung
von zwei Grundſtücken an der Wintergartenſtraße
notwendig, für welche die Eigentümer 485 000 M.
und 510 600 M. gefordert hatten. Die Stadtver-
ordneten fanden dieſe Forderungen zu hoch und
wünſchten, daß die den Beſitzern zu gewährenden
Abfindungsſummen im Enteignungsverfahren feſt
geſetzt werden möchten. Jn dieſem ſind nunmehr
die Beträge für den Erwerb der erforderlichen

undſtücke auf 400 000 und 200 000 M., zuſammen
auf 600000 M. feſtgeſetzt worden.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Die Hauptſache iſt der Frieden!
Betrachten wir die Dinge auf der Welt

wahre Glück uns nur hienieden,

allüberall die Oberhand behält
man ja in Rußland nun ge-

ſehn, 'o Schreckenszeit, wenn rings die
Trümmer rauchen! Die Menſchen ſehn
manch Werk zu Grunde gehn, das aufzu
bau'n ſie oft Jahrzehnte brauchen!
Drum gebt Reformen, wo ſie nötig ſind,
bevor die rohen Maſſen ſie erzwingen,
dann wird kein Mann des Aufruhrs Fackel
ſchwingen beruhigt wird des Volkes ſchlichtes
Kind! Nun ruft in Rußland Zar wie
Bürgersmann: nur ſchnell Reform, die Haupt
ſach iſt der Frieden, ja, wenn man damit

tig r ſ äro niolos Schroecklizeitiger begann ſo wäre vieles Schreckliche
vermieden Jm deutſchen Reich um
ſpannt der Einheit Neiz ſeit anno ſiebzig

Frieden
das

alle Bundesſtaaten im Reichstag wird
des Reiches Wohl beraten doch jedes
Land hat noch ſein Wahlgeſctz. Ein jedes
Land nach eigenem Syſtem pflegt ſeine
Landtagswahlen auszuführen die deutſche
Einheit ändert nichts an dem, drum denkt
man hier und dort zu reformieren!
Und um dies Wahlgeſetz regt man ſich auf

in großen Städten intoniert die Maſſe
das Lied „Jch bin ein Wähler dritter Klaſſe,

ich möchte gerne endlich einen rauf!“ Vom
roten Sonntag ſprach der Bürger viel
man glaubte ſchon, die Stimmung käm zum
Sieden, doch Gott ſei dank, kein Schuß,
kein Steinchen fiel, ſelbſt Bebel ſprach:
die Hauptſach iſt der Frieden! Nur
immer friedlich und gemütlich ſein, dann
mag man reden, mag man proteſtieren
Seht „Algecira“ an, dort konferieren
in Frieden die verſchiedenſten Partein; wie
war vor Kurzem noch die Luft ſo ſchwül,
der Franzmann war durch Delcaſſés von
Sinnen, doch mit der Zeit wird jeder
Heißſporn kühl und Zeit läßt ihn die
Konferenz gewinnen! Marokko wird
allmählich reformiert ſo ganz und gar
nach europä'ſchen Normen die Polizei kriegt
neue Uniformen und Zoll und Steuern
werden reguliert. Europa wünſcht es und
der Sultan tuts doch ſonſt'ge Rechte nimmt
ſich Niemand weiter und ſchließlich ſagt
auch Frankreich frohen Muts, daß doch
der Frieden Hauptſach iſt!Haußtias rn Heiten
De Krüſiigste und viſligste Krankenkost
gibt Bioſon mit Bouillon Extrakt, mit dem
man in 5 Minuten eine wohlſchmeckende
Suppe von konzentrierteſtem Nährwert her-
ſtellen kann, welche dem Blut die wichtigſten
Ernährungsbeſtandteile Eiweiß--Eiſen--Lezi
thin (Phosphor) in geeignetſter Form zuführt.
Durch ſeine bewährten Eigenſchaften, ſowie
ſeine Billigkeit übertrifft es viele der ſeit
herigen Eiſen und ſogenannten Kräftigungs-
mittel und iſt in den Apotheken und Drogen-
handlungen zu drei Mark das halbe Kilo-
Paket erhältlich.
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Nummer 23. 1906. Merſeduxger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. h den 28. Januar.
Von WMontag, den 30. d. Mts. ab:

letzte Verkaufs Woche meines Separations Inventur-Ausverkaufs.

von ſämtlichen

Otto

gute, recht solide

Kleiderſtoef
zu teils auf die Hälfte und mehr ermäßigten Preiſen.

Neue Frühjahrsstoffe
für Straßenkleider, Bluſen, Ball- und Geſellſchaftskleider treffen 1äglich ein und

ebenfalls ſehr billig zum Verkauf.

Praktiſche, ſehr haltbare Stoffe für

Hauskleider Morgenröcke un 35 V.
Schwarze und farbige gediegene Stoffe für

Ronfirmations-Wleiöer.
Mehrere 1000 Reſte

Stoffen, auch einzelne Roben ſind J besonders billig W ausgelegt.

Dobkowitz,
Merſeburg, Entenplan 3.

Es befinden ſich unter den ausſortierten Lagerbeſtänden S weit über 2000 Meter

e

kommen

(195

Kirchlicher
Verein der Thomasgemeinde.

Montag, den 29. Januar, abds.
8 Uhr, in der „Stadt Leipzig“:
Referat von Superintendent a. D.
Roenneke: Naturwiſſenſchaft und
Gottesglaube. Bericht über die
Weihnachtsbeſcheerung. Gäſte will-
kommen. Der Vorſitzende.
166) Roenneke.Kunſtausſtellung
im hieſigen Schloßgarten- Salon.

Geöffnet: Sonntag von 11 bis
2 Uhr und Mittwoch von 2
bis 4 Uhr. Eintrittspreis für
Nichtmitglieder 20 Pfg. (3331

Der Vorstand.
Schirmfabrik inHalle a. S. F. B. Heingel,

Leipzigerſtr. 98.

Grösstes Lager
Regenschirme

eigene Fabrikate,
dauerhaft.

Schirmbezüge in 1 Stunde. (1914
D Reparat. a. Wunſch ſofort.
Spazierſtöcke, größte Auswahl in Halle.

Fächer für Ball u. Geſellſchaft.

ZeitungsMakulatur
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

Sie finden
Käufer

oder

Teilhaber
für jede Art hiesiger oder auswärtiger Ge-
schàäfte, Fabriken, Grundstücke, Güter und

Gewerbebetriebe

rasch und verschwiegen
ohne Provision, da kein Agent, durch

LeipzigE. Kommen Nachf. t 17, I.
Verlangen Sie kostenfreien Besuch zwecks Be-

sichtigung und Räcksprache,
nfolge der, auf meine Kosten, in 900 Zeitungen

erscheinenden inserate bin stets mit ca. 2500 kapital-
kräftigen Reflektanten aus ganz Deutschland und
Nachbarstaaten in Verbindung, daher meine enormen
Erfolge, glänzenden u. zahlreichen Anerkennungen.

Altes Unternehmen mit eigenen Bureaux in
Dresden, Leipzig, Hannover, Köln a Rh. und Karls-ruhe (Baden).

Halle a. S. c

Ständige

Großes Preis Kel Stmen m Niſn
Unſer großes drei tägiges Frühjahrs Preis Skat-Turnier beginnt am

Sonntag, den 18. Febr. er., in ſämtlichen oberen Sälen des Kryſtall-Palaſtes.
hancenreichstes Stat- Turnier in Leipzig.

Einladungen verſendet koſtenlos
Der Neue Leipziger Skat- Verein

Otto Heiſe,187)

Albert Martick Nacht.
(Inh. Fritz DPienemann.)

Möbelfabrik

Moderne Wohnungs- Einrichtungen.

Ausstellung.

Alter Marlct I.

1. Vorſ., Wittenberger Straße 36.

arK.
Mittel eines Verbandes ſollen von
3 3 auf gute Ackerhypothek,jederzeit zahlbar, lange unkündbar

ausgeliehen werden. Geſuche unter
A. G. 15 poſtlagernd Aſchersleben

erbeten. (57

Darlehne an Reelldenkende gibt
Selbſtgeber. (148

Schneeweiss, Berlin,
Rathenowerſtraße 68. Rückporto.

Kellner-Lehrling
wird auf Oſtern in Bahnhof
Merſeburg geſucht. (108

e 5

jeder Preislage.

Katalose auf Munseh.

zur Verfügung.

Wer eine
gründliche

u. fachmänmnnische
Ausbildung in allen Fächern der
Handoels und Kkaufmännischen
Wissenschaft wünscht, besucht die

Baer'sche Handelslehran
stalt Pralktika“, Halle a. S.,
Geiststrasse 29 I.

Von einer
eeeaeaaaaaaaaeaaaaaaaaaeeeaeaaaeeaeeaeeens

Ein ſchöner, neuer

e Laden,
mit großem Schaufenſter, iſt

Marlitt II
(Marktſeite), mit oder ohne
Wohnung, per ſofort oder ſpäter
zu vermieten.

DaJnfol ge Ablebens des errn A.Meyer iſt der von de wie ben in

meinem Hauſe Marktſtraße 2
innegehabte (194

Bl

I d

s e e lin welchem derſelbe 14 Jahre ein
gutes Herren Garderobe Geſchäft,
hauptſächlich Maßkundſchaft, betrieben
hat, zum 1. April zu r buſnn

Temmler, Frfi furt,
2.

2 31,500 909 d
ſo gut wie unkändbaree
auf Acker zu günſt. Bed. auszuleih. J

Bank-n. n
aller60000

hat Patronat auf erſte Acker Hypo

r dauernd auszuleihen. Anträge

lnnne
e

Kapitalien auf Haus-Hypotheken bis 60 oJahre unkündbar ſtehen jederzeit zu dungen Bedingungen

B. Baer., Bankgeschäft.
Halle a. S., Leipzigerſtraße 30.

W

haus
geanst h Sam Mark

Gaſtſpiel

n

i du 001 vo U

der Taxe längere

(165

StadtTheater in Halle.
Spielplan

vom 28. Januar bis 2. Februar.
Sonntag, nachmittags 3 Uhr:

Carl William Büller:
Charley's Tante. Abends 71,
Uhr: Die Zauberflöte. (Mit voll
ſtändig neuer Ausſtattung.) Montag,
abends 75/, Uhr, Beamtenk. giltig:
Prinz Friedrich von Homburg.
Dienſtag, 7 Uhr, Beamtenk. giltig:
Die Fledermaus. Mittwoch, 71,
Uhr, Beamtenkarten giltig, Novität!
Zum 1. Male: Peleas und Meliſande.

Donnerſtag, 71 Uhr, Beamten-
karten giltig: Die Jüdin. Freitag,
7 Uhr, Beamtenkarten giltig: Die
Zauberflöte.

1 Herrſchaft,
(Rittergut), ca. 4000--6000 Morgen
groß, ca. halb Feld, halb Wald, mit
gutem Boden und hohem Grund-
ſteuerreinertrag, in der Provinz
Sachſen, in der Thüringer oder Harz-
Gegend, wird geſucht. Offerten
unter S. O. 1262 a. d. Exp. d. Ztg.

Offene Stellen haſten
2

Stützen, Kochmamſells, Köchinnen,
Kinder-Fräulein, Verkäuferinnen,
Juugfern, Stubenmädchen, Kinder
frauen, Wärterinnen bei

n nover. Jnh.: Friedrich Gareis,
tellenvermittler,

Hall le a. E. Sternſtraße 9, I.
Für mein Modewaren Geſchäft

ſuche per Oſtern 1908 einen jungen
Mann mit guter Schulbildung unter
günſtigen Bedingungen als

Lenrkinmg.
Koſt und Logis im Hauſe.

C. Friedrich Co. Nachf.,
Querfurt.

1 Lehrling
unter günſtigen Bedingungen ſucht
zu Oſtern

Vr. Ziüegler Nachf.,
186) Jnh.: C. Schreiber,

Kupferſchmiedemſtr., Weißeufels.

182)

N. L. 320 2 Bitterfeld.

a m v
W.Weh

O

Bestes Putzmittel der Weft.

Theater- Malerei
Franz Reinecke,. Hannover.

1 Lehrling
ſucht zu Oſtern die Eiſenwaren-
Handlung von (140Otto Bretschneider.

1 Lehrling
kann Oſtern antreten bei
157) Robert Reichhardt.
Die herrſchaftliche l. Etage
iſt zu vermieten und am 1. April
zu beziehen. Beſichtigung 3--5 Uhr
nachmittags, außer Sonntags. (31
Zu erfr. Halleſcheſtr. Nr. 10, 2 Tr.

Bringe m. echten Japan- u. China-
waren in empf. Erinnerung.
191) M. König (fr. Lichtenfeld).

Empf. alle Sorten Thee's, Pfd. v.
50 Pf. an. König192) (fr. Lichtenfeld), Gräenplan.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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